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auf~edeckt und korricie~t verden, außerde3, und dies iot die wichtigere 
7Funktion :eo 9apera, aollen kurzfridtiGe ~n~ l2csfriaticc-~erspattiveh 

fUr ein0 uozaliut:tcche ::·rnxio nnceceber~ ·:re:r-'..\.021. _,..·· 
.~11:r .l&ro t(? 11 u.no; (~er F2.l{:ten tibs·r t1 ie Pect:·i·~·~r.-.. ::~ .::0Y' · 4l~ -· :CierL1ariiruten ~1-:.2:.nk1. 

c~i0 1Jtrnfnnseiße ~iiecgs diel1en: "JZt~1·.;._ c;0gen.· 1Lii:ti ]1 beo1:;;:110.e die. vv ' 
(aa Geranistioch2 In~titut von Prof. Brackert, Jügelctr., auf~usuchen 
u.n:~ t:i il> ::errn1 7rof o ~~'rac!1=::ret und d.eocen liosistente.ITT. zu r]i'cicuticren. Jie 
InctitutstEre ~~r ~,eacb16ssen un( die 3o•los herunter~elasaen, da eine ent-- . ~ 

sp~Pchon~~ l~tion n2ch Infbeoationen ·aer Institutcanceh~ricen· bevorstehen 
sollteeiV 
Bier zeict sie~, ~afl im Jewußtsein der B~rokrnten ~ic ~ri~innlisierun~ 
der Student6~jevegunc schon soweit fortceschritten ist, da3 phn~ jegliche 
Se~en~en ~olizeioaßnabGenheute schon ~n d r ~a.~sordnunc ein~. ~ir denkeq 
nicl'it ,::1.c,ran, uns der verlocenen :Interpret~'Ltion zu beigen, d&ß in un.serec · 

. R~cht 5uf' ~iakussio~en ei~e kalkulicte Frovokation liect; vieloebr haben 
~i0 lccistenten die ßt~deqten kelkulie~~ provoEiert, die sehr WQhl wußten, 
c:S.~, iri.r ::"'i2 'I':.i:c Öffnen wiird$n, wenn aiG sie schlicSen. Ind-·m'die \,ehrenden 
eh-:., ,3ü::c\:,nter: · irns:;<)Gper:rt haben,· haben oie ihr ::::echt verte icUgt, nichts 

" ~ ·- l :..,, l 1 • --"t „ d ' . - , . f ' · 1 • lf ~ • 1 
e:.:-i_G spr.~ct1 GG'? .1.1 un.t.[~~1on.b rager· ..,:~r ~·,].G$eno aorr1i:~ Zll oe].n. JLK.iC:. r1 \t1:ir ca~ 

Sc2iriar betreten hnben, haben vir d~c ~echt d r GtuJ3nten auf ihre F~o~ 
~u~tio2soittal geltend c0oacht. 
2s hnt ~ic~ ~i~~r oinoal erviocen, dar auf der 2b~ne der Inatitution keine 
verbin::"licrva :Jialrncoion nehr zu ::::.il:1ren ist • .'Selbot der Vernuch, di'e Lehren­
den nlo Y>'unktionsträGor innerhalb (}er UiGncmoverwerteunc zur c1c,inokrnti.schen 
Lecitioation ~u bcwecen, zu der sio innerh0l~ d~r VV nicht cehr bereit 
oind ( von See: ; ilich habe eo nicht nötii:, :üclh vor den ßtmJenten zu 
rec~1tf-:.:---ti::,;en ••• 11 ) , wird ,J.la Storung cm.:'. .i.schwerer0 L--,usfriec1ensbruch'ti 
in.t8rprüt ic-rt „ Jene, ,::cic flies,2 ?:ioI:us ion auf dure-hauo friedliche :Jeiß'e 
( e;o-in L1 · .':i,L 7fill.:1 Stern) e1·zwü1cien 1:1cll tcn, werden .o.l:·r .Aktionisten unc: 
,'.Jti~-rer c1em.mziert uni~ ni t ::-'ol ize i{;i;ewal t el ininiert. ;Jani:t wird exempln:.. 
riech der ,'.3utoand e in0r orcin1mgsr$cirtl ich 2.bc:;euid1r2rten H::)chschule vox·wec 
r;cncimr.,e.11:. jed"". l..1;:tivität, die iib2.r ,1 L''.) ,-,c,wi.ill:Hosc ~epro::uktion deshe.:rr­
ac]l.e.hc1en. :HaSenochaftob(cetr iebs hihaUoßeht urn~. i lrn infntßer.:,tcll t, soll in 
cincb aut?Llazischcn ~uoao~cnspiel von Univercit:itobürokratie ~nJ ?olizci 
r~rioi"nJ1·isiert und ·ant€:rdrfjcf,{i. ~v12r:J,;1n., · 
Das hatten wir b0grifien, als wir ara Frnitac ein t~ach-in tibcr die Er~ig­
nias~ des Voct~gs voranstnltcten. Selbatverstän~lic~ ,,erden die folitoi­
ßeroanict9n auc 3er Jticelatraße nncht~äclich ihr VorGehcn v6ö Donnerstag_ 
r:1it clc·J' nr1:it QTI.•.:.~ run 11 
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Aktion voG Freitag rechtfertigen. Sie werden nicht hegreifen 
daß diese Aktionsfor@ ei:~ K~nseQuenz 1 nicht nur der ~ewalt-' 
maßnahmen vom Vortag waren, sonder11 c~lls · der Gesamtentwicklur'Lg 
der letzten Monate;:,_ resultieren. (Versuchten nicht Rüegg, ', , 
B~ackert.un~ sein~ Gang 1 kau0 daB.sie_die studentische Opposi­
:~.1..o:t1 ,~L Besinn da:i.' letz~c~1 F!21ien und des SSs abgeschlafft 
wähnten, unsere Organjsation zu illegalisieren, wurden nicht 
gerade in einer Phase der Ruhe gezielte Strafanträge gegen 
Gen6ssen gesteilt?!!!) Wir müssen also lernen, wie wir diese 
Gewalt unterlaufen und wirksam beantworten k~nnen~ Bestimmt 
nicht, jndern wir ur.s mit der Polizei rumprügeln: vielmehr, 
ind~D wir uns nn die Ver~ntwortlichen selbst, an die Schreih-
tischtäter, wenden. . ~ 
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1. Die Lehrenden nnternchreiben die Resolution de.r 1TV vom 
2~.6. gegen d~s Ordnungrecht. 

2. Jlie Anzeige gecen die 4R Verhafteten Germanisten wird 
sofort zurUckgezogen. · 

. 3. Ej_n,Tti:~:_1;_,1~12: ':-üler Lhrveranst~l tu'ngen des Germanis bischen 
· Instituts bis zur 'nächste.n;,cVV, Freigahe aller Institu~s-

1~:3.JE:e für die nhrch/ührur~g studentisher Arbeitsgruppen 

h 

4. Bräckert, Schlosser, 'rre:r 1.J.nd Sejtz werden 1-:>is: zum Semester­
ende keine Veranstaltnngen me.nr durchführen; werden sie 
es denhoch ve:r;snchenrt1 wEfrden wir aie daran hind.E:rri. 

:5. Ende der· rtiicl1,st0n Woche findet eine VV ·statt. (Woche vom 
-5n, ~ · bi's· 6 r7.) . 
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G E L E R . :JJ. T H i• B E N .n 

: .' ~ ,, 

''"T\TTiIKALI.''TV1US 0.1 ___ , \.. ' ,::i_. ) ODER KOLLEKTIVE SELBStHILFE? __ ..,..cc.;,;.:;...;..._;;;_ __ '--_-'----__ _ 

:Oie Germanistilc ist ,?in Stw:liu1n, das nicht einmal'·dazu Ü\FS-t ,· 
die Welt iu interpreti~f~n, geschweige ~enn~. =si~ ~u verändern, 
Diese reaktionäre Wis~enschaft läßt oioh~nur zu teaktionärer 
P:raxi:3 b2.12uchen: zur f:dplanten kulturell~n Unterentwicklung. 
Die "F'oli tiDierw1g J ,':~ Gerrn.ani~ttlr 1}. ist blOB eine fade Ver­
ltleidung, unter der die· Germanistik das Kl21,ssentnstrur::ent. der 
Bourgeoisie bleibt, ~ährend di~ Kulturrevolution sich als 
Revolution ~RxxRn ~urch Kultur in de~ Köpfen akademischer 
Kleinbürger ab1:,pielt- Dieoe Wi::rnenschaft muß uns nur :soweit 
interessieren, wie s~ch die hürgerliche Erwerbsgesellschaft 
für sie inter~ssiert: zur Prod~ktion von Lehrern. Sie sollen 
die Sozialtechniken ~ur Deformierung von Charakteren, die sie 
0uf der Hachachule erlernt haben, auf der Schule prektizieren, 
mn ehe aJtu Ui-n..-!·Tnunf"t von autoritative1rr BefehJ_ und autori­
terc~m Gehorc:;cim ,J.nfrüc.htzt,erlr::ü ten. Was sie darüber hinaus 
übei- den " k<:::r?1.cmn v.:cn ~Jöhmc:n" J c1:L': Zweite Lautverschiebung 
und den "Wilhelm ?:le:Ls-/;,:r 11 J_ernt haben, ist für die Berufs­
praxis schlechthin irrelevant. 

t 
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Für unsere Strategie bedeutet das, daß wir die Parole LERNT VJAS 
IHR. WOLLT - LERNT NICHT MEHR DAS ,WAS IHR NICHT LERNEN WOLLT 
energisch berichtigen müssen.Wir werden uns auf lange Zeit auf ei 

. ne rigide. Trennung von Studium und vernünftiger Praxis einrichten 
müssen.Das heißt,daß wir ein System JOLLEKTIVER SELBSTHILFE auf­
zubauen haben,in dem wir die Studien~nforderungen zur Erreichung 
der Berufslizenz auf die billigste We.ise absolvieren, um möglichst 
viel Zeit für Veinünftige Praxis und di~ Arieignung brauchbaren W 
Wissens(Schulung)zu gewinnen.,·· · 

Die Piaxis ·der Basiseruppeidi~ 3dhon jetzt g~meinsamund mit jeder 
nur möglich~:;:1 1,?,o:!:alen und illegalen HilfeStudienanforderungen ab­
solviert ,muß~ allge~ein werden.Voraussetzung dafür.ist,daß wir unsere 
ein~icht·über die Unvernunft und luxuriöse bnwissenschaftlichkeit 
dieses Studiums in Handeln übersetzen und jegliche Leistung dem 
routinierten Wissenschaftsbetrieb. gegrniiber von jedem Rest libidi .... 

-~.. nöser Besetzung befreien.Mit der Ratiöi1.~üisierung , daß das 11 liJjke" 
Referat ; die ,il.inke 11 Klausur und Staatsexamensarbeütdas Studium 
.vernünftiger ode·r gar erträglich ·machen, täuschen wir niemand als 
uns selbst; . 
lVIii der kollektiven Selbsthilfe WPideh wir in großem Umfang bei den 
Germanistischen Proseminaren II beginnen.Wenn wir angekündigt haben 
daß NiRN wir die Veranstaltungen von Brackert und seinlE'r Gang in 
diesem Semester verhindern werden,wollwn wir doch kE·inen Zweifel 
daran lassen,daß sich diese Aktion a~sschließlich gen die Be~ 
treffenden Lehrenden richtet. vVir werden mit älteren G-enossenmi t 
den Arbeitsgruppen der Proseminare Kollektive bilden,die gemeinsam 
die Hausarbeit anfertigen werden .Die Organisation dieser G~uppen 
in denen wir die studentische Solidarität defu Prüfungsterrorismus 
entgegen~tellen_werden; vereinbaren wir Freitac ,den 4.7. 69, 
14.oo Uhr im Student~nhaus Raum·106 . · · 

Das System KOLLEKTIVER SELBSTHILFE kann ni9ht bedeuten,daß wir uns 
auf eine Tolerierung der herrschenden Unvernunft einlassen~Hir wer-,. 
den wieterhin die:, Veränderung und schließlicije Abschaf.fung der 
Prüf~ngen und die Etablierung studentischer Semihare erkämpfen. 
Darin hat Syndikclismus als organisierte Interessenvertretung 
Unterpr~v~l~gierter sein Recbt.Aber die Erfahrungeh der Vergangeh­
ri.ei t werden uns davor bewahren, wieder im die Fehler syndikalistm".'" 
scher -i:ioli'tik zu verfallen: die Hoffnung, antagonistischlE' Inter­
essen von Studenten und Lehrenden in einem ausgeglishenen System 
von Mi tbestinunun .. : zu harmonisieren, ist nachdrücklich an der · 
hartnäckigen.Borniertheit der.Lehrenden ze;rschellt,die nie einen· 
Kompromiß zustande brachten,der die Stud~hten nicht kompromittiArt~ 
Liberal reden und brutal entscheidEn, - das eine ist die. Maske• 
das andere das wahre Gesicht prbfessor3ler Politit. 

KOOPERA'I'ION MIT SCHÜLERN . 

Daß f."\erade die G,.:;rmanisten beginnen, mit den Schülern zusanunen...: 
zuar~eiten, hat seinen Grµnd da.Ein, däß 85% der Germanistik~ 
studenten später als Lehrer arbeiten werdeh. Zu einem Zeit~ 
punkt, da der Versuch,. die Universität kurzf~istig_zu_veränd?rn, 
gescheitert ist und die Notwendigkeit einer lang:fristigen Orga­
nisation zuc.;;::),mrnen mit and·eren Gruppen außerhalb der Uni einsieh-· 
tig wurde-, fingen Teile der BG Germanistik aus der Perspektive 
der Berufserw.artung an, Kont.akte zur Schülerbewegung zu suchen 
und selbst dcrt aktiv mitzuarbeiten. 



Denn natürlich kann ~s für uns nicht darum gehen, in unser~~ ',, 
späteren Bruf spraxis die Individuen in den autoritären Form·en , • 
und d üb~r _die funktionalen Inhalte so zu sozialisieren, ·wie 
~as in-der Technokratie in·n6ch stärkerem Maße der Fall sein 
wi:rd als bisher 9 sondern wir müssen fü3,rauf hinarbeiten 9 immer 
mehr Indiyiduen 9 auch klac:• serunäßig pri v~legierte·, aus de:,r auto..,.. 
rjtären Sozialisation herauszubrechen.~nd für.den Widerstand z~~ 
aktivieren. Do.s Sehei t8rn des Frankfurter SLB zeigt,, daß eine1~ · 
syndikal.istiE:ch~ berufs:~tändischen Organisation eine solche Praxis 
nicht möglich ist, da einmal die Vereinzelung der linken 113.hrer 
anden Schulen und zum anderen di_e auf Vertretung gewerks.chaft­
~icher Interessen bedachte Politik nur ängstliche Defensiv­
rangel~ien zuläßt, di~ nur allzuleicht zu kontrollieren.sind. 
Die einifie Möglichkeit effektiver Arbeit an der Schule ist· 
dte kollektive Organisation derjenigen, die das-.revolutionäre 
Subjekt. der Schule ~ind: den Schülern~ 

Vorbereitung auf die Schulpraxis heißt daher vordringlich die 
Aktivierung .und Konsolidierung der Schülerbewegung. Allerdings 
inüß man sich darx:i vor der Illusion hüten, aus dieser Arbeit 
unmittelbar H8.nd1ungsanwE:isunrren für den späteren Unterricht 
ziehen zu können. 

II 

-~ Konkret ~t~llßn· sich folgend~ Aufgaben .für Studenten iri der 
Schülerarbeit: Zur ,zeit bestehen an einzelnen Schulen bereits 
K.ader soz:i.alistischer Schüler, an anderen Schulen müssen sie 
noch initiert werden. Die Hilfeleistung bei dem Aufbau solcher 
Kq1.der an deri. einzelnen Schulen ist eine ·wichtige Funktion für 
,s:·tt~denten. · Abges·ehen von technischen Hilfeleistungen können 
die Stud·e·hten [HlCh durcl,, Teilnahme an taktischen und· stivate- · 

: :gischen Diskussionen bE::[;'ltehende 'Kader wirksam unterstützen~ . 
da .diese Grüppen, isoliert von der übrigen Schülerbewegungen, 

:-Qft Gefahr laufen, einen reformistischen Kurs einzuschiagen 
. ., . :oder (und) ohne organiss.torische Perspektive Aktion auf .. 

. Aktion abzuziehen. · · 

Zur Politisierung von Schülerri sche:int .,~u:flh. die Organisation 
auf Klassenebene ndch Erfolgs~ussichten zu haberi. Die Diskussi 
über bestimmte Themen, die den Schülern von der Schule ver­
w~igert werden und daher für sie von besonderem Interesse x±Ek 
sind, lassen sich Bewußtsei~sprozesse in Gang setzen und 

~Kenntnis vermitteln, die es auch bisher unpDlitischen Schülern 
ermöglichen, gesellschaftl·iche Zusarnmenhä.nge zu durchschauen. 
In·solchen Diskussionen haben·die Studenten ihre Informations­
vorsprünp HO cjnzubrü11-:cn, cl 8 die Schii1c?r iiußercn 
Druck da us lernen. Diese ssenbasisgruppen sind eine 
Art experimentelle Wissensübermittlung, aus denen sich, .nach 
etwas mehr Erfahrung, vielleicht Rücksch1üsse für die Praxis 
als Lehr~r ziehen l~ssen. 

,,ich j,;Hen h·, 1:, daß c]j c ci11:;;cc;ln Gruppen r=;o 1rnmitt l baT 
i cht kor.r :itü rb:,r incl, c inc- srcmeinr, e ~3tr:=d,c_: j c :mder r­

sBits aber notwendig ist, um di~ Unsi;herheit und die Fehler 
der Kader zu vermeiden, sollen für die Frankfurter Schüler­
bewegung drei Projektgruppen eingerichtet werden, die zu strateg4 
isch wjchti,rrnn :F'rc:: der Schülerbewepung arbeiten: 1. Schulung, 

di c V, (lcrL111r 1 r b:ii;hc · pra:xj :::;frr.·indi)n und j e::olicrtcn 
orel;:i:;clJ n Arb j i zue;unut kollckt:ivcr Ancj so,7,üüi-

sti~6h~n issens vorbereitet werden s611, d. h. es sollen 
schul~0~iblogische Texte, Literatur zur Schülerbewoiung9 
Psychoana.iliyse, Politökonomie· und Arbeiterbewegung zusammen-

.. .., 
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gestellt und Formen kollektiver Arbeit diskutiert werden. 
2. Technckratischs Sc~ulrefJrm. Da die ~echnokratischen Re­
formen in Gestal~ etwa der )be~stuf~nreform im Moment aktuell 
sind, ist es not;vcndig, iüe . zu analysieren und· Agitations­
modelle dss~gen zu erarbeit1n~ 3. Qrcan~sation, Akt~on und 
Agitation. Die bisherigen'tktions- und·Aeitatiorismodelle 
der Schüler:revol te liefen a1..lf eine l\1turneri.mobilisierung der 
p,esamtE·n Scbülerschaft hinaus. die or.c,antsatorisch auch deshalb 
folgenlos blieb, weil die kla~senspezlfische Situation der 
mobilisierten Zielgruppe riicht berücksichtigt wurde; Das macht 
die B.cflo:.d.on 1:ö-tig t wie in neue Aktj_ons- und' Agitations­
formei1 von vornhc·.ein ,derA~pf.ikt cier 1::päteren Orge.nisation 
cler r.10 bj_ 1 isü~rten Schülern hineirigenornmen werden kann. 

Da dis Studenten,Jic Schülera~beit machen wollen, in der Teil­
n::1hme 01n c1ic:scn Projekten am mei;::;ten für die Arbe·i t .in den 
GrUJ)lJen · 1:u1 den Scht.:·lcn. lerr,1.E.0 1:i. .können, mfü:.:sen sie sich massen-
h~ft d~ran betailigen. · 

Als \i\'CÜ tore I'erspcktive, die sich aus der Empirie. der anti­
autotitbren· Bewegung auf dem Land ergeben hht,di~ zeigt, daß 
diese Schüler c.m cl:isten pcli tisch'fii zu er:r:eichen sind und 
sich auch am ehesten organisieren, läßt sich die. ~on Roise­
kade:::-n angeben, die ·.lie Aüfgabe einer Remonilisierung der 
Schülerre_vol te auf c:am LandE· wahrzunehmen hätten. Voraus­
setzung dafür wäre, die Aufarbeiturig Einer .Analyse der unter-· 
schieill.lichen S6zialiP 11tion in Groß- w1d Kleinstädten, da 
praktische Erfahrungi:.E aus den .:Metropolen nur selL' vorsichtig 
auf Landgymnasien übertragen wäx~Rx-lx werden cfürf en, .Allein 
die dortigen sozialistischen Schüler in ::-1:i_:1.en Korru:r.vuikations--
zusammenhang zu stell8n, der AUSS nichi: hersteller:. kann, und ' 
ihnen zu h(:lfen, sich _ .m aktiven ifi!iders t,111.ö. gE:gen Verhältnisse 
an den Schulen·z~ organisieren, die.zum-Großteil noch Relikte 
aus frühbtirgerlic~sn Zeiten ßind; wäre notwendig. 

III 

Für die Organisation des Studiums ergeben sich zwei Rückschlüs~ 
1. das Sozialisationsprojekt muß fortgesetzt werden, um lang­
fr.;Lstig wissenschn..ftlich fundierte Anleitungen für die revolu- · 
tionäre Berufspraxis zu erarbeiten. 2. Da einerseits die theo­
retische Arbeit kurzfristig Ergebnisse für die Arbeiten der 
Schülerbewegurig li'';fern muß I es andererseits nicht angeht, 
daß vJir im Seminar Theor:i_ cn auskochen, die wir dann den 
Schillern aufoktro~ieran, mtios~~ die drei Proljektgruppen der 
Frankfurter Schülerbewegung, institutionell abgesichert, in 
der Universität stattfinden. Die Schüler sollen in der Uni 
nicht von uns, sondtrn mit uns lernen. Daß eine außeruriiversi­
täre Gruppe' sich J\rbei ts1J1ät:3e in der Universität schafft, -· · 
leitet eine r~ntwicklung ein, an deren Ende die Volksuni versi-· 
tät stehen wti::rckn Eine Uni, die nicht mehr den Interessen des 
Industriekapitals, ~o~dern der Emanzipatio~ der unterdrückten 
Klassen di(o.nt. 




